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Walter Bretscher, einer der ersten und vielseitigsten
Zeitnehmer der Schweiz, waltet seines Amtes, anlässlich
des 50-km-Dauerlaufes in Le Brassus; neben ihm Peter

Kürtzi

Der unsportlichste Mann

* er ihre Schultern, hob ihr Gesicht zu dem
seinen auf und lachte sie an. Doch mir sein
Mund lachte, in den Aug,en blieb der Ernst
stellen.

«Nein, das tut der König Drosselbart sei-
nem Prinzesschen nicht an; denn er hat nie

{• zu jenen Kindern gehört, die sich schon einen
Monat vor Weihnachten die Geschenke aus
den Schubladen und dem Kastenfuss, holen!»

D/e T/ïcA'e

jg «Paul!»
«Du, Annelies'?»
«Ach, das» du gekommen bist!» Sie

schlang die Arme um seinen Hals und er-
zählte hastig, warum sie zur Unzeit heimkam,
Elena Amberg lächelte sauersüss.. Germanu

| hatte heute morgen telephonisch angefragt,
ob er nachmittags zu einer Unterredung kom-
men dürfe. ~ Es war ihr in der Verwirrung
keine Ausrede eingefallen, die ihn von die-
sem Besuche hätte abhalten können. Wil-
heim Amberg war, wie jedes Jahr, gleich
nach den Festtagen nach Persien gereist, so
dasg sie gezwungen war, den Querkopf allein
zu empfangen. Sie konnte nichts anderes tun,
als gute Miene zu dem bösen Spiel zu ma-
eilen. Nun, wenn Almelies diesen Mann hei-
raten wollte, so würde all ihr Zureden nichts
nütz,en, man hörte ja nicht auf ihren Rat.
Mochte sie- es -halt probieren Und auch
Elena war überzeugt davon, dass. sie die ver-
wohnte Tochter in kurzer Zeit wieder reuig
ins vornehme Elternhaus zurückkehren sehen
werde. Vorsorglich legte sie sich eine kleine
Migräne zu, um den ungebetenen Bewerber,
den Arzt, etwas duldsam, nachsichtig, milde
und gefügiger zu stimmen und setzte sich
ihm. mit leidender Miene gegenüber in ihrem
tiefen Fauteuil.

Annelies wusste, wieviel es ihn' gekostet
haben, musste, sich zu überwinden und ein
zweites Mal um ihre Hand anzuhalten. Oh,
sie wollte es ihm danken, ihn lieben dafür,
dass er gerade heute gekommen war! Er
Strich ihr über das zerzauste Haar und blickte
immer wieder entzückt in das erhitzte Ge-
sieht, die rosigen Wangen und die strahlen-
den Augen.

Madeleine brachte ein drittes Teegedeck
und schaute von einem zum andern. Sie
waste es sogar, mit Frau Direktor einen spöt-
tischen Blick zu tauschen. Manchmal verstau-
den sie sich recht gut. sie und Madame

•

_

«Seime würde ich ihr gerne mitgeben, sie
ist sehr tüchtig und zuverlässig», fuhr Mama,

(Fortsetzung auf Seite 10)

«il -

Mag sich der sportliche Wettkampf in
seiner ursprünglichen Bestimmung auch
ändern, eines wird immer bleiben, der
Kampf um Zeit und Rang. Ungeduldig
und mit heissem Bangen erwartet der
Sportfreudige die Bekanntgabe der Resul-
täte. Schwarz auf weiss will er es lesen,
um wie viele Minuten, Sekunden uhd
Zehntelssekunden vom nächsten Konkur-
renten sein Liebling Sieger oder Besiegter
wurde. Und diese Resultate, herausgegeben
von den je nach Anlass mehr oder weni-
ger zahlreichen « Offiziellen » bilden als
Dokumente gewissermassen das Zeugnis
für die Leistung des Wettkämpfers, Ob
Ski-, Motor- oder Velorennen, überall ver-
folgt mit Argusaugen der Mann mit der
Stoppuhr die Leistung des Wettkämpfers,
und Zehntelssekunden erhalten entschei-
dende Bedeutung.

«Der Zeitnehmer ist bei einem Wett-
kämpf von allen Teilnehmern der un-
sportlichste Mann», sagt Walter Bretscher,
der sympathische, nicht aus der Ruhe zu
bringende Berner. Mögen, wir an dieser
«Unsportlichkeit» vorerst zweifeln, wenn
dieser erfahrene Routinier — einer der er-
sten und vielseitigsten Zeitnehmer der
Schweiz — einmal aus seinen interessanten
Erinnerungen berichtet, wird man: bald
eines Besseren belehrt.

Bald zwanzig Jahre sind es her, dass
Bretscher von der UMS zum offiziellen
Chronométreur ernannt wurde, und bald
darauf wurde er zum internationalen Zeit-
nehmer der FICM proklamiert. Später'
anerkannten auch der Schweiz. Skiver-
band, das nationale Komitee für- Radsport,
sowie der Schweiz, Automobilclub diesen
Mann zu ihrem offiziellen Zeitnehmer. In
seiner langen Praxis hat er an über 1000

Wettkämpfen die Zeiten gestoppt, sei es
bei brütender Hitze, inmitten einer Atmo-
Sphäre von Benzingeruch und dröhnenden
Motoren oder in der glitzernd kalten Stille
mit klammen Fingern in Erwartung der
Abfahrtsläufer, immer ist er mit Leib und
Seele dabei, d. h. nicht etwa beim Sport,
sondern bei seinem Amt als Zeitnehmer.
Der sportliche Wettkampf darf den Zeit-
nehmer nicht ergreifen, das Interesse für
die Leistungen an sich darf ihn nie und
nimmer von seiner Aufgabe ablenken und
sei diese Ablenkung auch noch so kurz..
Immer muss er auf alle eventuellen un-
programmässigen Vorkommnisse geistes-
gegenwärtig reagieren und mit unerschüt-
terlicher Ruhe an seinem Platze verbleiben.
Mag an einem Rennen auch ein tödlicher
Unfall eines Wettkämpfers geschehen, das
kümmert ihn überhaupt nicht, mit einem
Strich auf seiner Liste ist die Angelegen-

Oben : Ob in brütender Hitze
oder eisiger Kälte mit klam-
men Fingern und eingeschnei-
ten Uhren, ob Ski-, Motor-
oder Velorennen, an keinem
bedeutenden Anlasse fehlt.
Bretscher. Mit unerschütfer-
licher Ruhe und eiserner
Konzentration waltet er
seines verantwortungsvollen

Amtes

Links: In seiner bald 20jähri-
gen Praxis hat Walter Bret-
scher an über 1000 Wett-
kämpfen die Zeiten gestoppt.
Hier sehen wir ihn (mit Fahne
in der Hand) am nationalen
Rundstreckenrennen in Lo-

carno

heit erledigt, andere Fahrer sausen über das
Zielband, und wehe, wenn er sich da durch
irgend jemand aus dem Konzept bringen
liesse! Der Zeitnehmer ist verantwort-
lieh für die Zeiten eines jeden Wettkämp-
fers, bis zum Schluss, denn wie könnte
sonst eine Rangfolge herausgegeben
werden.

Das hat auch jener Stadtpräsident er-
fahren müssen, der mitten im Rennen dem
Zeitnehmer vor der Sicht stand. Mit Kie-
seisteinen hat ihm. Walter Bretscher einen
andern Platz angewiesen! Nun, so etwas
kann passieren, hinterher entschuldigt man
sich, und bei einer Flasche schien auch
der Herr Stadtpräsident die geistesgegen-
wärtige, wenn auch unsanfte Handlungs-
weise unseres Zeitnehmers restlos zu ver-
stehen: Das Bewusstsein seiner verantwort-
tungsvollen Pflicht verliess den kaltblüti-
gen Berner selbst da nicht, als anlässlich
eines Motorradrennens beide Maschinen
in die Zuschauer hineingespickt wurden,
just da, wo seine Frau und sein Junge
sassen. «Ich beobachtete, wie sie meinen
Buben zur Sanitätsstation trugen», erzählte
Bretscher, «durfte ich da einfach davon-
laufen? Ich hatte die Pflicht, auf meinem
Posten auszuharren, mochte geschehen, was
wolle; zu Hause erst erfuhr ich, dass meine
Frau zwei Rippen gebrochen hatte.»

Wie spannend ein Wettkampf auch sei,
für den Zeitnehmer darf nur Startnummer
und Stoppuhr existieren. Eisernes Pflicht-
bewusstsein, unerschütterliche Ruhe, ra-
sehe Reaktionsfähigkeit und eine grosse
Erfahrung verlangt das Amt eines Zeit-
nehmers und nur die stete Erfüllung die-
ser Anforderungen schafft das Vertrauens-
Verhältnis zwischen Wettkämpfer und Zeit-
nehmer. p. ep.

Voiler kràcker, einer cier ersten uncl vislssiiigsls^
Teilnehmer cier 8chvei?, vollst seines ^mles, oniösslich
ciss Zl)-i<m-Oousrlaofss in ts krossus> neben ikm pslsr

l<öc?i

VSI' unsiioi'iiiviiste «SUN

' sr ikre ^"liiiNnr,!. bob à- b-lzsiekt /u âem
8kiiillu mlck unâ lû-'îllc siean. Dock unr .«kin
Nuuâ laekte, in àvn àuKsn KNsk âer Lrvkâ
-»tslicn.

«Nein, âa?i tut âer iîôni-r vrossâsrt sei-
nein Rrmsvssoken nískt nn; âenn Kr knt nie
su zenen Limâern gekört. âie sink sckon «inen
Nonnt vor ^Vciknackten <Iis - (5e8?keiàe uus
âen Zckuklk>.âen unâ âem Xnstonknss koien!»

/)/e T'Äcir-e cisK
à «bìui!»

«Du, ánnkiies?»
«áck, â.-i«« lin ^'àvniînon bist!» fiik

scklîtv» âie ^.rinv um seinen lâîZiiz unâ er-
Milts kastiss, warum .«is ?.nr Im?.sit keimkam.
LIsnn ^mkerss làelisite sauersnss-.. Ksrinunn

j batte Knuts moreen teiepkonisck An^skrufft.
ok sr uuedmittÄM zu einer IInterreànZ kam-
men ciürts. ' kiis wni- ikr in âer Verwirrnn»'
keine àsreâe sinAekallen. âie ikn von (tie-
sem Lesueke kätte nkilgitsn können. VVil-
keim ávrksrff wnr, wie jeäe« ,Iàr, ^Ivivk
»s,ek âen ^WttuASn llnskRersien crereist, so

àss sie xe?.wunden war, äsn tjuerknpk nilsiu
?.u sinpkànffsn. Lie konnte niekts unàerss tun,
Äs »'uts Niene ?n âem bösen fipiei 7.n

eben. Xun. wenn .Xinuèîe.« àiesen Ännu bei-
rÄen wollte, so würäe nil ikr Xureâen uiskts
nützen, mun körte M nickt auk ikren Rut.
Uoekts sie- es Kult prokieren link Anck
Liens, >vsr üker^euAt ciuvon. class, sie âie ver-
wöknte 'knektSr in kurzer ?eit wieâer reuis'
ins vornàme kilternkuus surtjskkàen seken
werâe. VarsorAisk lexte sie sick eine kleine
Rictrüns 7U, um ken un»ebeteneu Leweriter.
Äsn /VrÄ, etivug àiksum, nÄcksicktiv, milàe
unk K'sküxio-er M stimmen uuà setzte sink
ikm mit leiàenâer Niene ve»eliüber in ikrem
tieiim l'un!, lli!.

ànnelies wusste, wieviel es. ikn' gekostet
ksken musste, siek xu iiberwinâsn unâ ein
Ziweitl's Nui um ikre Ilunâ un^ukuiten. s)k,
sie wcrllte es ikm ksnken. ikn lieben clukür.
Äuss er xeruke beute gekommen war! Rr
«triok iiir über âas 7sr7sustg Kaar unà kiiekte

ì uniner wieker ent^üokt in clas erkitNg > >'e

siebt, kis rosiL'vn Nkin»'sn unk âie strskien-
âen s^uAsn.

Naâeleine braekte sin ârittes l'eexeâeek
unâ sokarite von einem 7um anàsrn. file
waste es sOL'ar. mit Rraci Direktor sine» kpöt-
tiseken Liiek 711 tauseken. Nanokmai verstau-
Äsn sie sieb rèekt ?ut. sie unâ Naâame.

«Keime würbe iek ikr ?erng mitgeben, sie
ist sekr tüektix unâ 7uverläs«i»», kukr Nama,

sauk ?«Nto 10)

MgZ sick âsr sporMàe Wsitkampk in
seiner urspràMeken- Lsstiininuns suck
snàrn, sines wirâ immer bleiben, âer
Kampk um Tsit unâ ksng. blnMàlcUg
unâ mit beisssm LsnZen erwartet âsr
ZpsrttrsuäiZe âie lZekanntZabs âer Itssul-
täte. Làwar? suk weiss will er es lesen,
um wie viele Minuten, Làunâsn ubâ
Tsbntslssslcunâsn vom nâàsten Llorckur-
rentsn sein làsblinZ LisZsr oâsr LssisZter
wurâe. tlnâ âisss R-ssuItsts, bersusssMbsn
von âsn je nacb Unisss msbr oâsr weni-
Zer ^sblreieksn » Okàisllsn - bilâen à
Ookuments Mwlsssrmsssen âas Tsugnis
tür âie bsistung âss Vsttkâmxksrs, vb
Lki-, Motor- oâsr Velorennen, überall ver-
tolgt mit â.rZussuZsn âer Mann mit âsr
Ltoppàr âie Qsistung âss tVsttkâmpkers,
unâ Tskntslssàunâsn erkalten sntseksi-
âsnâe Leâeutung.

-ver Teitnskmer ist bei einem Mett-
kampk von allen îsilnàmsrn âsr un-
sporìliàste Mann-, ssZt Walter Lrstscker,
âsr svmpstkisàe, nickt sus âsr Ruks zcu

brinZsnâs IZsrner. Mögen wir an âisssr
-blnsportlickksit» vorerst ^wsiteln, wenn
âisser erkakrsne Routinier — einer âsr er-
stsn unâ vielseitigsten Teitnekmer âsr
Lekwsà — einmal aus seinen interessanten
lürinnerungen bsricktet, wirâ man balâ
eines Besseren bslskrt.

Balâ Ziwsnziig âskrs sinâ es ker, âass
Brstscksr von âsr ItML 7um okàiellen
Likronometrsur ernannt wurâe, unâ balâ
âarsuk wurâe sr 7um internationalen Teit-
nskmer âsr RldiM proklamiert. Später'
anerkannten auek âsr Lckwsi?. Skiver-
banâ, âaz nationale Romitss kür- Rsâsport,
sowie âer Sckwà. ^.utomobilelub àissen
Mann ?.u ikrsm okki7isllsn Tsitnskmsr. In
seiner langen Rrsxis kst er an über 1000

Wettksmpksn âie Teilen gestoppt, sei es
bei brütsnäer blitze, inmitten einer átmo-
spkärs von Bsnxingsruck unâ ârôknsnâsn
Motoren oâer in âer glitxernâ kalten Stills
mit klammen Ringern in Erwartung âsr
àbkskrìslauksr, immer ist er mit Reib unâ
Seele âabsi, â. k. nickt etwa beim Sport,
sonâern bei seinem ^.mt als Tsitnekmer.
Der sportlicks Wsttksmpk âark âsn Teil-
nskmer nickt srgreiksn, âss Interesse tür
âie Bsistungen an siek âark ikn nie unâ
nimmer von seiner ^utgabe ablenken unâ
sei âisss Ablenkung sucb nock so Kur?...
Immer muss er sut alle eventuellen un-
programmässigsn Vorkommnisse gsistes-
gegenwärtig reagieren unâ mit unerscküt-
terlieksr Ruke an seinem ?Ist?s verbleiben.
Mag an einem Rennen auck sin töälicksr
Vnksll eines Wettkämptsrs gesckeksn, âss
kümmert ikn übsrksupt nickt, mit einem
Strick suk ssiner Riste ist âie àgslsgsn-

Oben: Ob in briksncisr IM?s
oclsr siziger Költs mil lâom-
men ^ingsrn unci singszcbnsî-
lsn tllirsn, ob 5ki-, lvlotor-
ocisr Vslorsnnsn, on ksinsm
beclsulsncien /.nlozss tsblt
Krstschsr. htit unsrzcbiillsr-
licbsr gubs oncl sissrnsr
Kon?enlrot!on vollst sr
5SÎNS5 vsronlvortungsvolien

^.mlss

kinkz: !n ssinsr bolcl ?0jol>ri-
gen ?rax>5 kal Voller krsl-
seller on über 1VVV Vsll-
Kämpfen äie Teilen gestoppt,
l-lisr zsksn vir ihn (mit fahns
in äer !-Ion<I) am nationalen
i<unästrsc!<snrsnnsn in l.o-

conno

ksit srleâigt, snâsre Rskrer sausen über âas
Tielbanâ, unâ weks, wenn sr sick âa âurck
irgend jemand aus dem Ronsspt bringen
liesse! Der Tsitnskmer ist verantwort-
lick tür âie Teilen eines jeden Wsttkamp-
tsrs bis ?um Sckluss, denn wie könnte
sonst eins Rangfolge kerausgegsben
werden.

Das kst auck jener Ltsâtprâsiâsnt er-
tskren müssen, der mitten im Rennen dem
Tsitnekmer vor der Sickt stand. Mit Rie-
selsteinsn kst ikm Walter Rretscksr einen
andern Rist? angewiesen! klun, so etwas
kann passieren, kinterker sntsckulâigt man
sick, und bei einer Rlsscks sckisn auck
der Herr Btsâtprssiâent die geistssgegen-
wärtige, wenn auck unssntts Rsndlungs-
weiss unseres Teitnekmers restlos ?u vsr-
stsksn. Das Rswusstssin seiner verantwort-
tungsvollsn Rtlickt verliess den kaltblüti-
gen Berner selbst äs nickt, als anlässlick
eines Motorradrennens beide Mssckinsn
in die Tusckausr kinsingespickt wurden,
just da, wo seine Brau und sein àunge
sssssn. «Ick beodacktsts, wie sie meinen
Buben ?ur Ssnitätsstation trugen», sr?äklts
Brstscksr, -âurtts ick da sinksck davon-
lauten? Ick kstts die Rtlickt, gut meinem
Rosten sus?ukarrsn, mockte gesckeksn, was
wolle; ?u Bauss erst srkukr ick, dass meine
Rrsu ?wsi Rippen gsbrocksn kalte.»

Wie spannend ein Wsttksmpt auck sei,
kür den Tsitnekmer dart nur Startnummer
und Ltoppukr existieren. Bisernss Rtlickt-
bswusstssin, unerscküttsrlicke Ruke, rs-
seks Rssktionstäkigkeit und eins grosse
Brtskrung verlangt das ^.mt eines Tsit-
nekmsrs und nur die stete Brtüllung die-
ser ánkordsrungen sckattt das Vertrauens-
verkäitnis ?wiscken Wsttkämptsr und Teil-
nskmer. p. ep.


	Der unsportlichste Mann

